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Inland. 


Berlin den 6. Mai. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Geheimen Sa⸗ 
nitätsrath Dr. Alertz in Rom den Charakter eines 
Geſandtſchafts-Arztes zu verleihen und ihn in diefer 
Eigenſchaft Allerhöchſtihrer Miſſion daſelbſt zuzu⸗ 
ordnen. 


Die Zuftiz = Kommiffarien von Radosz zu 
Wreſchen, von Liſiecki zu Pleſchen und von 
Trampezynski zu Goſtyn find zugleich zu No- 
tarien im Departement des Ober-Landesgerichts zu 
Poſen beſtellt worden. 


Se. Excellenz der Geheime Staats⸗Miniſter Graf 
z u Stolberg- Wernigerode, iſt nach der Pro⸗ 
vinz Sachſen abgereiſt. 


Der Deutſche Courier tritt jetzt mit einem Plane 
hervor, das Geld flüffiger und die Stellung der Ars 
men ſolider zu machen, zwei Bedürfniffe, die jetzt 
weniger die Köpfe, als die Gemüther zu beſchäfti⸗ 
gen ſcheinen, denn wir ſehen überall mehr guten 
Willen, als gute Thaten. Ich meine nicht, daß 
man den Ernſt in den kleinen Witzblättern, wie der 
Courier und andere der Art, überſehen und ihren 
Scherz für zu unerheblich halten dürfe, um die Auf⸗ 
merkſamktit der großen Politiker auf ſich zu ziehen. 
Der Staat läßt fie auch deshalb gar nicht außer 
Acht, wie Herr Held, der Herausgeber des Courier, 
wohl erfahren hat. Dieſe Blätter find die ſehr 
nützlichen Tirailleurs der Preſſe, ſie dringen dahin, 
wo das Hauptkorps nicht hingelangt, fie beſchäfti⸗ 
gen den Feind, ihre kleinen Pfeile reizen und ver⸗ 
blenden ihn, fie find ein ſehr zu ſchäzendes Hülfs⸗ 


Donnerſtag den 8. Mai. 


korps. Und tödtet ein Witz den Feind nicht, wie 
in Frankreich, fo hält er doch die Freunde bri gu⸗ 
tem Muthe und friſcher Laune und das iſt dankens⸗ 
werth. Beſonders wenn dieſes Witzfeuer von einer 
ſo gründlich ehrlichen Haut ausgeht, wie es dieſer 
Held iſt, der ſchon mehr als einmal feines Muthes 
Märtyrer geworden, ohne darum, wie ſo manche 
Andere, an Muth zu verlieren. Alſo Herr Held 
kommt auch mit feinem Vorſchlag zum allgemeinen 
Beſten. Nachdem wir die Vereine an einer unſicht⸗ 
baren Klippe haben ſcheitern ſehen, nachdem wir 
Berlin mit dem großartigen Plane haben anrücken 
ſehen, die Regierung ſolle 200 Millionen Bankzet⸗ 
tel auf die Sicherheit der Berliner Häuſer auszu⸗ 
geben erlauben, alſo mit andern Worten den Staat 
für die Berliner Hausbefiger verpfänden „verlangt 
Herr Held: Deutſchland oder jeder einzelne Deut⸗ 
ſche Staat ſolle alle Eiſenbahnen bauen und zwar, 
indem er Papiergeld ausgiebt, das auf die Eiſen⸗ 
bahnen hypothezirt iſt und da er keine Zinſen zu 
zahlen hat, ſo würde er in zehn bis zwölf Jahren 
das Papier amortiſirt haben. Wir hätten dann 
die Bahnen, keine Schulden und könnten den Ara 
men die Steuern erlaſſen. Schlimm, daß er ſeine 
Rechnung auf ein falſches Beiſpiel ſtützt. Er ſagt, 
die Rheiniſche Eiſenbahn hat 4 Millionen gekoſtet, 
in zwölf Jahren trägt ſie nach Abzug der Betriebs- 
koſten vier Millionen Thaler, alſo iſt in vier Jah⸗ 
ren das Kapital amortiſirt, wenn keine Zinſen zu 
zahlen find. Der kleine Irrthum, der dabei bes 
gangen worden, iſt bekanntlich der, daß die Bahn 
zehn Millionen koſtet, und daß die Betriebskoſten 
deſto mehr ſteigen werden, je mehr die Zeit das Ma⸗ 
terial abnutzt. Aber geſetzt den Fall, dies wäre 
nicht der Fall, fo denke man ſich einen Eiſenbahn⸗ 
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ſtaat, wie einen Zollvereinsſtaat. Jedes einzelne 
Land wird zugleich, wie die andern feine Bahn has 
ben wollen, man müßte alſo alle Bahnen zugleich 
unternehmen und die Folge wäre, daß man zugleich 
gegen 100 Million. Thaler an Papier auszugeben 
hätte. Wir beſorgen, daß kein reeller Kaufmann, 
damit einverſtanden fein, wird, denn der Kredit würde 
dadurch nicht erweitert, ſondern erſchüttert. Das 
iſt allerdings gewiß, daß es uns an Verkehrsmitteln 
fehlt, und daß man ganz einverſtanden damit fein 
könnte, wenn Preußen z. B. eine größere Summe 
von Papiergeld ausgäbe, die auch zum Theil ihre- 
Veſchränkung in der Zurückziehung anderer Schuld⸗ 
feine haben müßte. Allerdings iſt der Werth des 
angekauften Eigenthums auch eine Garantie, aber 
es iſt nicht diejenige, welche die Verfaſſung vorge⸗ 
ſchrieben. Und die erſtere iſt eine gefahrloſe, da fie 
eben ſo gut einen Staat rechtfertigen wird, welcher 
das ganze Land mit beliebig geſchaffenem Papiere an 
ſich kaufte, und hernach erklärte, das Papier ſei 
keine Schuld, denn das gekaufte Land ſei ja Ga⸗ 
rantie für den Werth des Papieres. Dem wirkli⸗ 
chen Mangel an Papier iſt abzuhelfen, und das iſt 
ſchon ein Gewinn, wenn auch nicht alle Bahnen da⸗ 
mit zugleich bezahlt werden können. Wir können 
nicht nur neue Kaſſenanweiſungen ausgeben, ſondern 
es iſt auch ein Vedürfniß dazu vorhanden und es 
ſtehen noch Staatsſchuldſcheine genug zur Deckung 
zu Gebote. Wir machen Pläne in Menge, aber 
das was andere praktiſche Völker längſt als bewährt 
gefunden und angenommen haben, dazu gelangen 
wir nicht. Alle Länder mit irgend einiger Indu⸗ 
ſtrie haben ihre Banken, welche den Verkehr durch 
ihr Papier vermitteln. Wir nicht, und der Plan, 
der neulich dafür aufgetaucht iſt, hat einen viel zu 
kleinen Umfang, als daß er dem Bedürfniſſe abhel⸗ 
fen könnte. Ob man mit dieſer Einrichtung den 
Aermeren alle Steuern erlaſſen könnte, iſt freilich 
eine andere Frage. Das Hauptſtreben einer guten 
Regierung ſcheint uns aber nicht darauf zielen zu 
müſſen, jemanden die Steuern zu erlaſſen, als Als 
len Mittel zu verſchaffen, ſo viel zu verdienen, daß 
ſie die billigen Steuern unſchwer tragen können. 


Poſen den 1. Mai. (Privatmitth. der Berl, 
Voſſ. Ztg.) Der Erzbiſchof v. Przykuski hat heute 
ein glänzendes Diner zu Ehren ſeiner Ernennung 
in dem hieſigen erzbiſchöflichen Palais, wo er vor⸗ 
züglich ſein Domizil haben wird, gegeben. Es war 
bei demſelben Alles vereinigt, was ſich nur an hoher 
Geiſtlichkeit und höchſter Nobleſſe in Poſen befindet. 
Militair⸗ und Civil⸗, ſo wie Stände-Uniformen 
ſah man in buntem, vertraulichem Gemiſch durch⸗ 
einander, Man kann ſagen, daß ſich dieſes Diner 
nicht allein durch die würdige Pracht feines Arran⸗ 


gements (man fand alles was die Jahreszeit bot und 
nicht bot), ſondern auch durch den anmuthigen Ton 
der Unterhaltung, ſo wie durch die hohe Güte und 
herzerhebende Freundlichkeit des Feſigebers, vor allen 
ähnlichen Feſtivitäten vortheilhaft auszeichnete. Auch 
fand man es allgemein paſſend, daß keine Reden — 
gewiß etwas Seltenes bei einem Diner von weit 
über 100 Perſonen — gehalten wurden. Wir wol⸗ 
len nicht ſagen, daß dieſes vielleicht daher kam, weil 
nicht nur Deutſche (die redſeligen) (2), ſondern auch 
Polen gegenwärtig — wir wollen richtiger den Um⸗ 
ſtand daher leiten, daß der Ober-Präſident ſowohl 
als der kommandirende General evangeliſch ſind 
(ſollte dies wirklich der Grund geweſen ſeyn 2). Unter 
den Gäſten bemerkte man außer den Genannten noch 
Se. Excell. den Generallieutenant v. Steinäcker, 
den General⸗Landſchafts-Direktor Grafen v. Gras 
bowsti, den Grafen v. Poninski, den evan⸗ 
gel. Biſchof Dr. Freimark c. 

Berlin. — Wie weit die Angelegenheit Schlöf⸗ 
fels mit der ganzen kommuniſtiſchen Verbindung im 
Hirſchberger Thal zuſammenhängt, darüber dürfen 
wir uns hier keine Andeutung erlauben. Die amt⸗ 
liche Erklärung, welche, auf die vielfach er= 
gangenen Anforderungen der Oeffentlichkeit, in der 
Allgemeinen Preußiſchen Zeitung über den Stand 
dieſer Unterſuchung gegeben worden, bringt den 
kommuniſtiſchen Charakter des Prozeſſes in der 
entſchiedenſten Form zum Bewußtſein, indem die 
Angeklagten danach eine „allgemeine Umwälzung 
der geſellſchaftlichen und bürgerlichen Verhältuiſſe“ 
und „den beftehenden Unterſchied in Vermögen und 
bürgerlichen Rechten verſchwinden zu machen“ erſtrebt 
haben. Die kurze oſſizielle Erklärung über dieſe 
Sache hat hier einen um fo beruhigenderen Eindruck 
gemacht, als man daraus die Abſicht der höheren 
Behörden erkennt, in dieſer für Preußen gänzlich 
neuen Unterſuchungsangelegenheit nur unter den 
Augen der Oeffentlichkeit weiter vorzuſchreiten. — 
Von großer Vedeutung iſt auch die Nachricht, welche 
hier aus Königsberg über die Wahl des Diviſions⸗ 
predigers Dr. Rupp zum Hofprediger der dortigen 
Burggemeinde, eingetroffen iſt, und man glaubt 
hier dieſe Wahl unter den fie begleitenden bedeutungs⸗ 
reichen Umſtänden, als ein wichtiges Vorzeichen, ja 
vielleicht ſchon als das Signal einer inmitten der 
proteſtantiſchen Kirche ausbrechenden folgereichen Bee 
wegung anſehen zu müſſen. Man iſt deshalb zu⸗ 
nächſt hier außerordentlich geſpannt darauf, ob die 
Wahl Rupps, gerade in einem Augenblick, wo 
ſich durch ihn hinſichtlich des athanaſiſchen Glaubens⸗ 
bekenntniſſes der konfeſſionelle Grundzwieſpalt des 
chriſtlichen Kirchenlebens aufgerührt hat, die Ge⸗ 
nehmigung des Kultusminiſters Herrn Eichhorn 
erhalten wird. Sollte dieſe Genehmigung, wie 


— 


987 


man faft annehmen muß, ausbleiben, fo dürfte dies 
nicht das Ende, ſondern der Anfang vieler tief ein 
greifenden Konflikte werden. Denn dieſe Gemeinde 
in Königsberg ſoll, dem Vernehmen nach, entſchloſ⸗ 
fen fein, bei der Wahl Rupps unter allen Bedin⸗ 
gungen zu verharren, wo ihr dann nichts übrig 
bleiben würde, als ſich zu einer unabhängigen 
Separatgemeinde inmitten der proteſtantiſchen 
Kirche ſelbſt zu erklären! Unſere Zeit geht jetzt auf 
dieſem Gebiet großen und neuen Entwickelungen 
entgegen, und ſie will dieſe auf dem Friedenswege 
der Reform in der vernünftigen Freiheit flttlicher 
Formen vollenden. Man hat aus Königsberg in⸗ 
tereflante Privatnachrichten über dieſe Vorgänge, Dez 
nen man hier die größte Aufmerkſamkeit ſchenkt. — 
Da die Zahl der deutſch-katholiſchen Gemeinden 
ſich täglich mehrt und ihre thatſächliche Exiſtenz ſich 
nicht mehr negiren läßt, der jetzige ſchwankende Zus 
ſtand der Gemeinden aber für die bürgerlichen Vers 
hältniſſe ihrer Mitglieder große Nachtheile und Uebel⸗ 
fände hervorruft, ſo ſoll im Staats ralh die Frage 
wegen der förmlichen Anerkennung derſelben neuer⸗ 
dings wieder lebhafter zur Sprache gekommen fein. 
(Wie oft iſt uns das nun ſchon gemeldet worden!) 
Man überzeugt ſich, daß der jetzige Zuſtand nicht 
bleiben kann und daß es, um noch größeren Ver⸗ 


wickelungen vorzubeugen, durchaus nothwendig iſt, 


die Verhältniſſe zu regeln und feſtzuſtellen. — So⸗ 
wohl im hieſigen Königlichen Schloſſe als auch in 
den Schlöſſern zu Potsdam und Sansſouci werden 
bereits die Zimmer in Bereitſchaft geſetzt, welche die 
erlauchten Fremden aufnehmen ſollen. Einer geſtern 
bei der hieſigen Ruſſiſchen Geſandtſchaft eingegan⸗ 
genen Nachricht zufolge beabſichtigen der Kaiſer und 
die Kaiſerin von Rußland zwiſchen dem 19. und 
24. d. M. hier einzutreffen. Die Großfürſtin 
Helene wird auf ihrer Badereiſe nach Iſchl ſchon 
in den nächſten Tagen hier erwartet. — Zweihun⸗ 
dert Mitglieder der hieſigen jüdiſchen Gemeinde ha⸗ 
ben ſich bereits der beabſichtigten Reform des Ju⸗ 
denthums angeſchloſſen und werden nächſtens zu 
einer General⸗Verſammlung zuſammen kommen. 
(Bresl. Ztg.) 

Die 15te Nummer des Juſtiz⸗Miniſterialblatts 
enthält eine unter dem 16. v. M. ergangene allge⸗ 
meine Verfügung, wonach die dem Juſtizmini⸗ 
ſter einzureichenden Conduitenliſten künftig 
nur diejenigen Beamten zu enthalten brauchen, wel⸗ 
che von des Königs Majeſtät oder von dem Juſtiz⸗ 
miniſter angeſtellt worden find Es wird hierin 
alſo die allgemeine Verfügung vom 20. Juni 1844 
abgeändert. Iſt fortan über andere Beamte ſpe⸗ 


zieller Bericht an den Juſtizminiſter zu erſtatten, 


ſo muß dieſer Bericht die Perſonallien derſelben jedes⸗ 
mal vollſtandig angeben. 


Die über den in der katholiſchen Welt fo gefeier⸗ 
ten Pfarrer Dr. Theiner verbreiteten Gerüchte 
beſtätigen ſich in keiner Weiſe. Derſelbe lebt zus 
rückgezogen in ſtiller Neutralität und hat bisher, 
aller Anmahnungen ungeachtet, ſich weder entſchie⸗ 
den für noch gegen die Reſorm ausgeſprochen. Ganz 
unwahr iſt es, was von Anträgen an einen hieſt⸗ 
gen Geiſtlichen verbreitet worden. Es kann aus 
beſter Quelle verſichert werden, daß ſolche Anträge 
nie gemacht ſind, alſo auch nicht abgelehnt wer⸗ 
den konnten. 

Die Miffton des Braſiliſchen Geſandten, des 
Herrn v. Abrantes, am hieſigen Hoſe, welche 
der Preſſe eine Zeit lang fo viel zu reden gab, ſcheint 
jetzt von ihr nur noch wenig beachtet zu werden; die 
Reſultate der Unterhandlungen mit ihm werden wohl 
bis zur Zollconferenz in Karlsruhe auf ſich warten 
laſſen. 

Wie verlautet, find für das Vedürfniß Maſu⸗ 
rens 80,000 Scheffel Getreide durch den Regie⸗ 
rungsrath Laudien in Rußland aufgekauft worden, 
außer Brodgetreide auch Erbſen, Hafer und Gerſte 
zur Saat. Zum Empfange deſſelben iſt ein Gene⸗ 
ralcommiſſar der Königl. Regierung in der Perſon 
des Lieutenant v. Dreſſier an der Ruſſiſchen Grenze 
in Oſſowietz ſtationirt, welcher dort bis Ende Juni 
verbleibt und in dieſer Zeit das angekaufte Getreide 
in Empfang nimmt. Von Oſſowietz wird es dann 
als Tranſttowaare durch Polen nach Preußen ge⸗ 
führt. Auch in Königsberg, wohin gleichfalls ein 
Königl. Commiſſar ſeit dem 10. März beordert iſt, 
ſind von der Königl. Regierung zu Gumbinnen an⸗ 
ſehnliche Ankäufe gemacht worden. — Es find kürz⸗ 
lich 101 Schleſiſche Auswanderer aus den 
Regierungsbezirken Breslau und Liegnitz durchge⸗ 
kommen, die, ihr Vaterland auf immer verlaſſend, 
ſich in Südauſtralien eine neue Heimath ſuchen wollen. 

Die Zeitungskorreſpondenten beſchäftigen ſich jetzt 
viel mit der Reife unſers Königs. Wir kön⸗ 
nen jedoch verſichern, daß über die Reiſeplane des 
Königs ſelbſt in ſolchen Kreiſen noch durchaus keine 
Gewißheit herrſcht, die doch der hohen Perſon ſehr 
nahe ſtehen. a 

Breslau den 3. Mai. In der heutigen au⸗ 
fer ordentlichen Verſammlung des Vorſtandes 
und der Gemeindrälteſten ward zuvörderſt von Herrn 
Pfarrer Ronge ein kurzer Bericht über ſeine letzte 
Reiſe nach Groß⸗Glogau mitgetheilt. Demnächſt 
beſchloß man, daß die bevorſtehende Ordination der 
neuen Geiſtlichen durch denſelben unter der 
Aſſiſtenz zweier ſchon ordinirter Seel⸗ 
ſorger, des Curatus Eichhorn und des 
Rektor Hofferichter, vollzogen werden 
ſolle. — Somit hätten dann die vereinigten hrifie 
katholiſchen Gemeinden Schleſiens für jetzt ſteben 
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Seelforger gewonnen um von nun an den Wün⸗ 
ſchen der Filialgemeinden mehr nachkommen zu kön⸗ 
nen, als dies bisher der Fall fein konnte. (Bresl. 3.) 

Halle den 1. Mai. Soeben verbreitet ſich hier 
die Nachricht, daß der Prediger Wislicenus vom 
Miniſterium die Aufforderung erhalten hat, ſich zur 
Prüfung ſeines theologiſchen Standpunktes einem 
Colloquium zu unterwerfen. Daſſelbe ſoll bereits 
am 5. Mai, jedoch nicht vor dem Conſiſtorium zu 
Magdeburg, ſondern in Wittenberg, der alten Lu⸗ 
therſtadt, vor einer eigens dazu ernannten Commiſ⸗ 
fon ſtattfinden. Bei dem auherordentlichen Inter⸗ 
eſſe, mit welchem die Wislicenus'ſche Angelegenheit 
hier von allen Seiten und in allen Ständen verfolgt 
wird, möchte es ſchwer ſein, die Ueberraſchung zu 
ſchildern, welche dieſe Nachricht hier verbreitet. Die 
Commiſſton fol aus dem Generalfuperintendenten 
der Provinz, Dr. Möller, den Herren Tweſten und 
Snethlage aus Berlin und Heubner in Wittenberg 
beſtehen. f 

D nn ng 


Ausland. 


Deutſchland. 

Am 26, April hielt Hr. Kerbler in der St. Mi⸗ 
chaeliskirche zu Braunſchweig den erfien öffentli⸗ 
chen Gottesdienſt für die deulſch-katholiſche 
Gemeinde, theilte das Abendmahl aus, traute 
ein Ehepaar und taufte ein Kind. Von dort wollte 
er nach Hildesheim. 0 

Frankreich. 

Paris den 1. Mai. Der König hat geſtern 
Mittag die erſten Begrüßungen zu ſeinem heutigen 
Namensfeſte erhalten. In langem Zuge kamen die 
Muſik⸗Corps ſämmtlicher Regimenter aller Waſſen⸗ 
gattungen der bekanntlich ſehr zahlreichen Garniſon, 
ſo wie ſämmtlicher Legionen der National-Garde 
von Paris ſelbſt, ſo wie von der Bannlieue, mit 
den Tambours aller dieſer Corps, heran und flells 
ten ſich in einem durch eine Infanterie-Abtheilung 
gebildeten weiten Viereck unmittelbar unter den Fen⸗ 
flern des Tuilerieenſchloſſes auf, da, wo die Ge— 
mächer des Königs und der Königin ſich befinden. 
Als der Monarch in der Uniform eines Generale 
Lieutenants der National-Garde mit der Königin 
und dem Grafen von Paris an geöffnetem Fenſter 
erſchien, und daneben die hier anweſenden Prinzen 
und Prinzeſſinnen, ſchmetterte der Trommelwirbel 
von etwa 500 Tambours der National⸗Garde ihm 
entgegen, dem der Ruf „es lebe der König“ folgte, 
worauf der zwar greife, aber äuferft rüſtig und 
munter ausfchende Monarch durch eine Verneigung 
und freundliche Handbewegung dankte. Dann wur⸗ 
den die Mufitfiüce geſpielt, und an diefe militairi⸗ 


fen Begrüßungen der Rational-Garde ſchloſſen ſich 
die der Linie in ganz gleicher Weiſe. 

Der Kriegs⸗Miniſter wohnte vorgefiern einer Size 
zung der Budgets⸗Kommiſſton bei; er wurde aufge» 
fordert, in eine Reduktion des Effektivbeſtandes der 
Armee um 10,000 Mann oder in die Uebertra⸗ 
gung dieſer Zahl auf das spezielle Budger von Algitt 
zu willigen, weigerte ſich aber, auf den Vorſchlag 
einzugehen. Die neue Uniformirung der Armee gab 
auch Anlaß zu verſchiedenen Einwendungen, haupt⸗ 
ſächlich wegen der durch Einführung derſelben vers 
urſachten Koſten; Marſchall Soult vertheidigte aber 
den neuen Waffenrock als eine ſchr zweckmäßige 
Montur, da er wärmer halte und die Pantalons 
mehr gegen Beſchmutzung ſchütze. 

Die General⸗Vikare der Diözeſe von Avignon 
haben, in Abweſenheit des Erzbiſchofs, ein Schrei⸗ 
ben an den Präfekten des Vauclauſe-Departements 
gerichtet, worin ſie erklären, daß, indem ſie den 
Nonnen von St. Joſeph im erzbiſchöflichen Palaſt 
eine Zuflucht gewährt und denfelben geſtattet hätten, 
dort Bezeigungen der Sympathie anzunehmen, ihnen 
die Abſicht fern gelegen habe, den Civil-Behörden 
trotzbieten oder die öffentliche Unzufriedenheit gegen 
die Obrigkeit erregen zu wollen. 

Paris den 1. Mai. Abends. Heute, am 
Himmelfahrtstag und Namensfeſt des Königs, blieb 
die Börſe geſchloſſen. — Den ganzen Vormittag 
war zahlreicher Empfang in den Tuilerien Perſo⸗ 
nen, welche dabei zugegen waren, erzählen, Se. 
Maj. der König ſcheine der beſten Geſundheit zu ge⸗ 
niegen. — Die Pairskammer zeigt ſich entſchieden 
abgeneigt, die Renteconverſion durchgehen zu 
laſſen. Geſtern waren 130 Pairs in den Bureaus 
verſammelt; es fanden lebhafte Berathungen ſtat 
über den von der Deputirtenkammer votirten Geſetz⸗ 
vorſchlag zur Converſion der 5pCt. Rente in 44 
pCt. Rente mit 10jähriger Garantie gegen weitere 
Zinsreduktion. Zur Prüfung des Vorſchlags wurde 
eine Kommiſſion ernannt, deren ſämmtliche Mitglie- 
der (Roy, Perſil, Barthe, Odier, Ferrier, Me 
rilhou, Barante;) gegen den Vorſchlag ſind. 
Nach den einzelnen Abſtimmungen zu urtheilen, 
ſcheinen über 80 Pairs von 130 der Converſton 
abgeneigt. 4 

Der Graf von Syracus (Bruder des Königs 
von Neapel) iſt hier angekommen; es Heißt er werde 
von hier aus nach Madrid gehen. 

Großbritannien und Irland 

London den 30. April. Die Reiſe der Köni⸗ 
gin nach Irland im Laufe dikſes Sommers ſcheint 
ſehr zweifelhaft zu werden, wenn in der Sprache 
und dem Treiben der dortigen liberalen Partei Peine 
Aenderung eintritt. Die letzte Verſammlung des 
Repeal⸗Vereins in Dublin zeigte eine fo feindfelige 
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Stimmung gegen England, wie zu den Zeiten der 
größten Aufregung, und die verſöhnlichen Maßre⸗ 
geln Peel's wurden als die Abſchlags-Zahlung auf 
eine große Schuld unter Drohungen und Trotzwar⸗ 
ten hingenommen. O'Connell ſelbſt, der vor eini⸗ 
gen Tagen noch in gemäßigter Weiſe die verſöhnende 
Politik des Kabinets anerkannt hatte, ſah ſich gleich» 
ſam gezwungen, wenn auch unter mannichfachem 
Widerſtreben, in den Ton feiner ihn nunmehr über⸗ 
flügelnden Zöglinge einzuſtimmen, und von neuem 
ſein „aufrichtiges Streben nach Herſtellung von na⸗ 
tionaler Unabhängigkeit“ als den Schluß der noth⸗ 
wendigen Gerechtigkeits-Maßregeln Englands gegen 
Irland, zu betheuern. Herr Smith O'Brien, ges 
genwärtig der wahre Leiter der Irländiſchen Repeal⸗ 
partei, aber ſcheute ſich nicht zu erklären, daß 
„wenn 50,000 Franzoſen in Beteitſchaft ſtänden, 
die unbeſchützten Küſten Englands anzugreifen, wenn 
eine Amerikaniſche Flotte in den Kanal käme, mit 
Regimentern Irländiſcher Auswanderer an Vord, 
welche bewaffnet, disziplinirt und bereit wären, auf 
ihrem vaterländiſchen Voden zu landen und für die 
Rechte zu kämpfen, wenn ferner die Irländiſchen 
Soldaten in der Brittiſchen Armee, welche ein Dritte 
theil derſelben ausmachen, ſich weigern ſollten, und 
feiner Meinung nach würden fie fi) weigern, das 
Blut ihrer Landsleute zu vergießen, wenn endlich 
die Million Irländer, welche in England und 
Schottland leben, bereit fein ſollten, und er glaube, 
fie würden bereit fein, mit ihren Landsleuten ge⸗ 
meinſchaftliche Sache zu machen, wenn dies Alles 
geſchähe, fo feier feſt überzeugt, das das Brittiſche 
Reich zerſplittert und die Geſchichte Irlands fortan 
als die einer beſonderen und unabhängigen Nation 
geſchrieben werden würde.“ Drohungen ſolcher Na⸗ 
tur, wenn fie auch nicht in Gegenwart der Königl. 
Herrſchaften zu erwarten ſind, machen die Wohlthat 
eines Königlichen Beſuchs für Irland unmöglich, 
und das toryiſtiſche Dublin Evening Mail 
fährt auch fort, in den beſtimmten Ausdrücken, auf 
Grund „einer mehr als gewöhnlichen Autorität hin“, 
den Wunſch der Königin, Irland zu beſuchen, in 
Abrede zu fielen. Die Times erkennen es dank⸗ 
bar an, daß die Miniſter glücklicherweiſe von einem 
Beſuche der Königin in Irland noch nichts öffentlich 
haben fallen laſſen, da hierdurch die Reife gewiſſer⸗ 
maßen nothwendig gemacht worden wäre. Nach 
der jetzt erfahrenen Warnung aber würden die Mi⸗ 
niſter ſchwere Verantwortung auf ſich laden, woll⸗ 
ten fie Ihre Majeſtät in die Lage fegen, ſolche Re⸗ 
den anzuhören. Die Times halten eine derartige 
Begegnung der Königin in Irland nach der Annah⸗ 
me eines von O'Connell ausgegangenen Antrags in 
der vorgeſtrigen Riptal⸗Verſammlung für ſehr möge 


lich und erklärt, daß jedes loyale Gemüth im Reiche 
darum gegen den Beſuch eingenommen fein müſſe. 
O'Connell hatte beantragt, „das Vereins-Comité 
möge über die geeignetſte Art und Weiſe des Emp⸗ 
fangs der Königin in Irland berathen und Sorge 
dafür tragen, daß die Souverainin, während dere 
ſelben die größte Achtung erwieſen würde, doch nicht 
über die Abſichten des Volkes von Irland in Unge⸗ 
wißheit bleibe, welche dahin zielten, unter allen 
Umſtänden bei ihrer Forderung legislativer Unab⸗ 
hängigkeit zu beharren.“ 

Lord John Ruſſell wird morgen ſeinen Antrag 
zur Unterſuchung des Zuſtandes der arbeitenden 
Klaſſen vor das Unterhaus bringen und dabei meh» 
rere Fragen von Partei-Intereſſe, wie indeß zu er⸗ 
warten iſt, vergeblich anregen. 

Eine Ueberſicht der dem Parlamente vorliegenden 
Petitionen ergiebt, daß gegen die Maynooth-Bill 
bis jetzt 6105 Petitionen mit 767,045 Unterſchriſ⸗ 
ten eingegangen ſind. 

Spanien 

Madrid den 25. April. Man zweifelt zu 
Madrid nicht, das Concordat mit Rom werde 
am 27. April, dem Geburtstag der Königin Chri⸗ 
ſtine, unterzeichnet worden ſein. 

eee 

Nach Berichten aus Rom vom 21. April hat 
der Papſt an dieſem Tag ein geheimes Conſiſt o⸗ 
rium gehalten und nach einer kurzen Anrede an die 
Verſammlung vier Cardinäle für die Römiſche Kirche 
ernannt, worunter Monſignore Capaccini und Mon⸗ 
ſignore Zacchia, Governatore von Rom. Zu Bi⸗ 
ſchöfen wurden ernannt: zum Viſchof von Breslau, 
Monſignore M. v. Diepenbrock aus Münfter, Doms 
dechant in Regensburg, und zum Biſchof von Pa⸗ 
derborn, J. F. Drepper. 

Neapel den 21. April. (A. A. Z.) Kürzlich 
wurde hier ein Deutſches Buch über „Vergoldungen 
mit Anwendung des Galvanismus“ als dem Staat 
und der Kirche gefährlich confiscirt. , 

Schweiz. 

Aargau. — Die am 28. April vom Gr. Rath 
gefaßten wichtigen Beſchlüſſe lauten ihrem vollſtän⸗ 
digen Inhalte nach wie folgt: §. 1, Der mit dem 
h. Stande von Luzern zu Gunſten der Theilnehmer 
an den Ereigniſſen vom 8. December 1844, 31. 
März, 1. und 2. April 1845 abgeſchloſſene Am⸗ 
neflievertrag vom 23. d. M. wird hiermit, inſoweit 
er Aargauiſche Bürger und Einwohner betrifft, un⸗ 
ter die Genehmigung und Gewährleiſtung des Staa⸗ 
tes genommen und es ſoll der darin für die Anges 
hörigen von Aargau bedungene Antheil an der Aus⸗ 
löſungsſumme der Gefangenen gänzlich und ohne 
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Anrechnung der vom Kl. Rathe angeordneten Samm⸗ 
lung freiwilliger Beiträge aus der Staatskaſſe be⸗ 
ſtritten werden. §. 2. Ueber die mit den ebengedach⸗ 
ten Ereigniſſen im Kanton Luzern verbundenen und 
denſelben theils vorhergegangen, theils nabgefolgs 
ten ordnungswidrigen Bewegungen und Vergehen 
im eigenen Kanton ſowohl in bürgerlicher als mili⸗ 
tairiſcher Beziehung wird andurch vollſtändige Ama 
neſtie und Verzeihung ausgeſprochen. 8. 3. Ebenſo 
wird allen denjenigen Bürgern und Einwohnern des 
Kantons, welche wegen ihrer Theilnahme an den 
Aufruhrereigniſſen vom Januar 1841 nicht bereits 
im Amneſtiedecret gleichen Jahres inbegriffen waren, 
andurch vollſtändige Begnadigung und Verzeihung 
bezüglich der richterlich ausgeſprochenen Strafen und 
Civilfolgen gewährt und die Tragung der diesfäl⸗ 
ligen Koſten und Entſchädigungen als Inbegriff der 
Occupationskoſten und in gleicher Weiſe wie dieſe 
vollends vom Staat übernommen. F. 4. Der Kl. 
Rath iſt mit ſofortiger Bekanntmachung und Volle 
ziehung dieſes Decrets beauftragt. — Nur 6 Mit⸗ 
glieder ſtimmten dieſen Beſchlüſſen nicht bei— 

Bern den 29. April. Der Tag iſt ohne die 
geringſte Unruhe vorüber gegangen. Der Regie⸗ 
rungsrath, die entſchiedene Volksſtimmung, eine 
Maſſe Vittſchriften und die Lage der Schweiz be— 
rückſichtigend, hat angetragen: von jeder ferneren 
Beſtrafung der beim Luzernerzuge Betheiligten zu 
abſtrahiren und gänzliche Vergeſſenheit dies⸗ 
falls walten zu laſſen. Nach langer Discuffion, 
wo Neuhaus mit Ruhe und populär die Sache be⸗ 
leuchtete, beſchloß der Gr. Rath Abends 53 Uhr 
mit 159 Stimmen die Annahme des Antrages und 
die Fraction Volksfreund⸗Junkerngaſſe (Blöſch, 
Stettler, Snell, Knechtenhofer, von May und 
die Bisthümlichen) mit ihren Anträgen: gegen die 
Beamten einzuſchreiten, ja eine Commiſſton zu Un⸗ 
terſuchung des Benehmens des Regierungsrathes 
niederzuſetzen, erhielt mit Noth in die 30 Stimmen. 
Hingegen ſoll der Regierungsrath einen Decretsent⸗ 
wurf gegen künftiges Freiſchaarenweſen bringen. — 
Man erwartet die Erlöſten auf Donnerſtag. Uns 
ter ihnen iſt der geweſene Franziskaner, Arzt Kno⸗ 
bet aus Nidau, Bürger von Schwyz. 

Luzern den 29. April. Uebermorgen den 1. 
Mai, iſt die Integralerneuerung des Großen Ra⸗ 
thes, welcher dann die Integralerneuerung aller 
übrigen Behörden und Beamten ohne Ausnahme 
folgt. Das Reſultat iſt nicht zweifelhaft. Die 6 
freiſinnigen Mitglieder, welche bisher die Minorität 
und eine kleine Oppoſition bildeten, werden aus 
dem Großen Rathe verſchwinden und alle übrigen 
mit weniger Ausnahme wieder gewählt werden. 
Diejenigen, bei welchen dieſes nicht der Fall if, 
werden in Gleichgeſinnten ihre Erfagmänner finden. 


Der politiſche Zuſtand des Kantons Luzern bleibt 
der gleiche wie ſeit 1841. — Morgen, den 30. 
April, erfolgt nun die Beurtheilung Dr. Steiger's 
in erſter Inſtanz. Dieſelbe mußte verſchoben wer⸗ 
den, weil fein Vertheidiger Dr. Kaſimir Pfyffer, in 
Zürich abweſend war. Wie aber verlautet, wird 
Herr Steiger die Hauptvertheidung ſelbſt führen. — 
Heute Mittags ſind die Abgeordneten von Aargau 
mit 200,000 Fr. baar hier eingerückt und ſchon 
werden die Gefangenen dieſes Kantons paarweiſe 
nach der Grenze ſortgeführt (über Münſter). Das 
Gleiche erwartet man heute Abends oder Morgens 
betreffend die Kantone Bern und Solothurn. 


Die luzerner Eidgenöſſiſche Staatszeitung ent⸗ 


hält Folgendes über den Beſuch von Seiten der 
fremden Geſandten: „Am 22. und 23. April 
machten die Geſandten von Frankreich, Oeſterreich, 
Preußen, Rußland, England, Sardinien und Bai⸗ 
ern dem Herrn Schultheißen Beſuche, um ihm zu 
Gunſten der Regierung Glück zu dem erfochtenen 
Siege über die Freiſchaaren zu wünſchen, wodurch 
auch die ſchweizetiſche Unabhängigkeit gerettet wurde, 
indem die Mächte unter ſich einig ſind, ſolche bun⸗ 
deszerſtörende revolutionaire Ausbrüche nicht weiter 
zu dulden. Die Herren Geſandten überzeugten ſich 
auch von der milden Behandlung der Gefangenen 
und beſichtigten auch die Wahlſtätten, auf welchen 
am 31 März und 1. April die geſetzliche Ordnung 
über die Anarchie den Sieg errang.“ 
Rußland und Polen. 


St. Petersburg den 26. April. Se. Maj. 
der Kaiſer hat dem Erzbiſchof von Nowgorod und 
St. Petereburg den Andreas-Orden verliehen. 

Der Juſtiz-Miniſter, Graf Panin, hat nach 

Beendigung der Reviſion der Gerichtshöfe von St. 
Petersburg die Leitung des ihm anvertrauten Mi⸗ 
niſteriums wieder angetreten. 
Die Akademie der Künſte wird im September 
d. J. eine Ausſtellung veranfialten. Die Künſtler 
werden aufgefordert, ihre Werke dazu vom 27. 
Auguſt bis zum 13. September an den Muſcums⸗ 
Konſervator Uchtomski einzuſenden. 

Das Eis der Newa ſteht zwar noch, doch iſt 
der Uebergang wegen Unſicherheit bereits verboten. 

Bc—8—— —— 3 
Vermiſchte Nachrichten. 

Die Königin Victoria hat beſchloſſen, aller 
Umſtände ungeachtet, dieſen Sommer das Heimath⸗ 
land ihres Gemahls zu beſuchen. Man trifft ſchon 
in Coburg alle Anſtalten dazu und freut ſich, die 
mächtige Inſelkönigin zu ſehen und zu bewirthen. 

In der Aegyptiſchen Stadt Damiette iſt durch 
den grauſamen Gouverneur eine Chriſtenverſolgung 
ſchon länger im Gang. Wegen des geringſten Ver⸗ 
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gehens werden die armen Chriflen mit 500 bis 
1000 Stockprügel auf die Fußſohlen gezüchtigt und 
zu todt gemartert. Ein armer alter Kopte von 
60 Jahren erhielt ganz kürzlich dieſe Strafe unter 
den Fenſtern des Tyrannen, wurde dann geknebelt 
und verkehrt mit zwei Hunden auf einen Büffel 
geſetzt und durch die Stadt geführt. Auf den Rük⸗ 
ken band man ihm zum Spott ein hölzernes Kreuz, 
das rohe Türkenvolk lief hinterdrein, bewarf ihn 
mit Koth und ſchleuderte Steine in die Fenſter und 
Wohnungen der chriſtlichen Conſuln und zerſtörte 
die Kaufläden der Chriſten. Es vergeht kein Tag, 
wo nicht dergleichen Schändlichkeiten vorkommen. 

Bei der Ständeverſammlung in Stuttgart 
bat man den Cenſoren ihre Beſoldung geſtrichen, 
die alte Arbeit. aber gelaflen. 

Ueber die Bewegung in der katholiſchen 
Kirche ſind wieder zwei Schriften erſchienen, die 
viel geleſen werden. Die eine führt den Titel: der 
Staat und die Ultramontanen und hat den Hof⸗ 
gerichtsrath Krafft in Heſſen zum Verfaſſer. Die 
andere heißt: das neue Jerufalem oder die Zukunft 
der christlichen Kirche, welche in Darmſtadt erſchien. 

Es beſtätigt ſich, daß das Sächſiſche Miniſterium 
die proteſtantiſche Geiſtlichkeit in Leipzig beauf⸗ 
tragt hat, bis auf Weiteres die bei den Deutſchkatholi⸗ 
ken vorkommenden ſeelſorgerlichen Handlungen mit 
Ausſchluß der Veichte und des Abendmahls zu be⸗ 
ſorgen. 

Bei den jetzt in Koblenz Statt findenden Aſſiſen⸗ 
Verhandlungen ereignete ſich vor wenigen Tagen fol⸗ 
gender intereſſante Fall, der auch gleichzeitig wie⸗ 
der die Vorzüge des öffentlichen und mündlichen 
Verfahrens ſo praktiſch zeigt. Einem Gutsbeſitzer 
waren 11—12 Hammel entwendet worden, die er 
jtdoch glücklicher Weiſe noch lebend bei einem hieſi⸗ 
gen Metzger wiederfand, und da dieſer den Verkäufer 
derſelben an ihn nachwits, ſich auch noch mehrere 
Indicien ergaben, ſo ließ das Gericht den nam⸗ 
haft gemachten Verkäufer inhaftiren und die Ham⸗ 
mel in gerichtlichen Verwahr nehmen. Bei den 
jetzigen Aſſiſen kam die Sache zur Verhandlung, 
und da der Angeklagte beſtritt, daß die fraglichen 
Hammel die dem Gutsbeſitzer entwendeten ſeien, fo 
erbot ſich letzterer, den Beweis dafür ſogleich zu lie⸗ 
ſern. Unter den geſtohlenen Hammeln ſei näm⸗ 
lich auch der ſogenannte Leithammel, den fein Schä⸗ 
ſer aufgezogen habe, und der letzterem auf den Zu⸗ 
ruf „Kläschen“ folge, während er auf den Ruf je⸗ 
des dritten, ſelbſt ſeines, des Eigenthümers, gar 
nicht höre. Er habe deshalb feinen Schäfer mitge— 
bracht, und da die Hammel vor dem Gerichtslokale 
im Freien ſich beſänden, ſo möge der Gerichtshof 
ſich nur dahin begeben und ſich durch den Augen— 
ein überzeugen. Auf Ordonnanz des Präſiden⸗ 


ten verfügten ſich daher Richter, nebſt Geſchwornen, 
Vertheidigern und dem Angeklagten, auf den Schloß⸗ 
platz, wo die Schafe waren und der Präſident den 
Beſtohlenen, fo wie noch andere Perſonen, den 
Hammel mit dem erwähntem Namen zurufen ließ, 
ohne daß ſich einer der Wolleträger auf den Ruf 
gerührt hätte; als nun aber der Schäfer aufgefors 
dert rief: „Kläschen, kennſt du mich nicht mehr! 
Kläschen, komm doch zu mir! horchte der Hammel 
ſogleich auf, und im Nu ſprang er auf den Schä⸗ 
fer zu, fegte ihm die Vorderfüße auf die Schultern 
und ſchmeichelte und koſ'te ihn, wie einen alten Bes 
kannten. Wahrhaft komiſch war nun der Anblick, 
wie die übrigen 11 oder 12 Hammel, als Kläschen 
nach dem Schäfer zulief, dieſem in größter Eile 
nachrannten. Nach geſchloſſener Verhandlung fpras 
chen die Geſchwornen das „ſchuldig“ aus, und der 
Gerichtshof verurtheilte den Verkäufer zu jähriger 
Zuchthausſtraſe. 

Am 23. April ſind ſich zwei Wagenzüge auf der 
Eiſenbahn zwiſchen Lyon und St. Etienne in 
dem Tunnel von Terrenoire begegnet. Der Stoß 
war furchtbar. Drei Waggons ſind zerbrochen, 
ein Heizer getödtet. Von den Reiſenden hat in⸗ 
zwiſchen Niemand Schaden genommen. 


Bei Julius Springer in Verlin iſt ſo eben 
erſchienen und bei Lambeck & Große am Bres⸗ 
lauer Thor in Poſen voträthig: 


Praktiſche Anleitung 


zum Gebrauche 


der allgemeinen Gewerbe-Ordnung 
vom 17. Januar 1845. 
Preis 23 Sgr. 
Ein unentbehrlicher Leitfaden und Rathgeber. 


Oeffentlicher Verkauf 
zum Zweck einer Auseinanderſetzung. 

Das Rittergut Dzierzaznik nebſt dem Vor⸗ 
werke Teklinow, dem Dorfe Wodziezna und 
der Kolonie Ignacewko, im Kreiſe Schildberg, 
abgeſchätzt auf 43,902 Rthlr. 22 ſgr. 2 pf., excl. des 
auf 14,337 Rthlr. 11 fgr. 2 pf. gewürdigten, dem 
Subſtanzwerthe nach zu veraͤußernden Waldes, ſoll 
auf den Antrag der Eigenthümer in einem neuen Ter⸗ 
mine am 6ten Juni 1845 Vormittags um 

10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Taxe nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen können in unferm IV. Geſchäfts⸗Vüreau eins 
geſehen werden. 

Die dem Aufenthalt nach unbekannten Ludwig, 
Veronica und Eliſabeth Marianna Geſchwi⸗ 
ſter v. Wielowieyski, auf welche der Beſitztitel 
im Hypothekenbuche mit berichtigt iſt, werden hier⸗ 
zu öffentlich vorgeladen. f 

Poſen, den 2. April 1845. 

Königl. Ober-Landesgericht. I. Abtheilung. 


* 
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Ediktal-Citation. 

Ueber das Vermögen des Mühlenmeiſters Au⸗ 
guſt Ferdinand Iſert zu Platkow bei See⸗ 
low, haben wir den Konkurs eröffnet und den Con⸗ 
notations⸗Termin auf 

den 10ten Juli d. J. Vormittags 10 
Uhr im Gerichtszimmer zu Guſow bei Seelow 
angeſetzt, zu welchem ſämmtliche Gläubiger, um ihre 
Anſprüche an die Konkursmaſſe anzumelden und des 
ren Richtigkeit nachzuweiſen, unter der Verwarnung: 

daß die in dieſem Termine ausbleibenden und 
ihre Forderungen nicht liquidirenden Gläubi⸗ 
ger mit ihren Anſprüchen an die Maſſe ausge⸗ 
ſchloſſen und ihnen hinſichts derſelben gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden ſoll, 
vorgeladen werden. Auswärtigen oder zu erſcheinen 
Verhinderten werden die hier angeſtellten Juſtizkom⸗ 
miſſarien Chriſtiani zu Fürſtenwalde und Juſtiz⸗ 
Rath Aſchenborn zu Frankfurt a / O. vorge⸗ 
ſchlagen. 5 
Seelow, den 30. März 1845. 
Das Reichsfürſtlich von Schönburgſche Gericht 
über Guſow und Platkow. 


In meinem Kommiſſions-Büreau, Frie⸗ 
i drichsſtraße No. 33. vis-a-vis der Landſchaft, 
nehme ich wie vor Aufträge an zu Güter-Käufen 
und Verkäufen, wie auch zu hypothekariſchen 
Anleihen hinter den Pfandbriefen, und werde 
mich bemühen, die ertheilten Aufträge, wie big- 
her, nach Wunſch auszuführen, 

Poſen, den 6. Mai 1845. 

J. S. P. Lieboff, 


: und Commiſſionair. 
Kaufmann | — 


CC 
88 Geſchäfts-Eröffnung. 
5 Meinen hochgeehrten Gönnern, ſo wie 
einem hochgeſchätzten Publikum beehre ich 
® mich hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich mit dem heutigen Tage in der Wil—⸗ 
x helmsſtraße No. 25. ein & 
Putz- und Modewaaren⸗Geſchäft 
unter der Firma: f 


Mathilde Vetter HC» 2 
eröffnet habe, und empfehle daffelbe zu gez & 
® 


neigten Aufträgen, verſprechend, allen Yus 
forderungen aufs beſte zu genügen. 

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſeyn, 

das mir zugewandte Vertrauen durch ge- 
& Ihmadvolle Ausführung der mir übertrage⸗ & 
genen Arbeiten aufs Pünktlichſte bei reeller & 
Bedienung und billigen, aber feſten A 
8 

N 

* 


Preiſen, zu rechtfertigen. 1 
Poſen, den 5. Mai 1845. & 
Mathilde Vetter. G 
See 


Die ie 
DR Modes und Schnitt 


waaren Handlung 
on 


Louis Laſch, 
Markt- und Waſſerſir⸗Ecke 1 32., 
® empfiehlt ihr vollſtändig aſſortirtes Lager 
in den neueſſen ſeidenen, wollenen & 
und baumwollenen Kleiderſtof⸗ 
fen, Umſchlage⸗Tüchern ꝛc., be⸗ 
5 ſonders auch eine große Auswahl in bun⸗ 
ten und weiß geſtreiften Gardi⸗ 
nenſtoffen. 
05 Für Herren eine große Auswahl in 
Röcken, Beinkleidern u. Weſten⸗ 
& ffen, ächte oſtindiſche Foulard⸗ 
pPreiſen. 


Talber zu auffallend billigen 8 
e 
Leokalberänderung. 


Mein Tuch⸗Geſchäft habe ich von der Brei⸗ 
tenſtraße No, he Breiteſtraße No. 20. 
in das Haus des Hrn. Juſtiz-Rath Ogrodowiez 
verlegt. Poſen, im Mai 1845. . 

Neumann Kantorowicz. 


Markt No. 92. iſt eine möblirte Stube im 2ten 
Stock ſofort zu vermiethen. Das Nähere erfährt 
man in der Handlung im Hausflur. 


In Kornatowice bei Zirke ſtehen 150 Mutters 
ſchaafe und 150 Schöpſe zum Verkauf. A 


Ein Arcanum, welches das Entwurzeln 
der Kopfhaare in der That verhindert, ſo daß eine 
jede Perſon ihr Haar lebenslänglich erhalten könnte, 
empfiehlt mit Garantie Claviér, 

Parfumeur francais. Bresläuerſtr. 14, 


n 


——— 

Ich beehre mich hiermit ergebenſt bekannt zu ma⸗ 
chen, daß ich vom Iſten Mai c. ab in dem Haufe 
Ritterſtraße No. 10. eine Gekörn- und Mehl-Nie⸗ 
derlage etablirt habe. Indem ich um recht zahlrei- 
chen Zuſpruch bitte, verſpreche ich die billigſte und 
reellſte Bedienung. 

Poſen, den 8. Mai 1845. 0 

C. A. Goldiſch, Mühlen⸗Meiſter, 
Ritterſtraße No. 10. 


Einem geehrten Publikum zur Beachtung! 
Die Beſtellungen auf Feſtkuchen und dergl. Back⸗ 
werk bitte ich bei mir zeitig zu beſorgen, damit ich 

nach Wunſch bedienen kann. Daniel Falbe. 
Wronkerſtr. No. 25, 


i 5 dhefen offerirt billigſt 
Hide e 98. L. Präger. 
Beten fetten Koppenkaſſe offerirt Pilgſt 
BD. T. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſen⸗Gebäude No. BO. 


